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Einleitung

Zeit ist knapp. Zeit bestimmt unser Leben in jeder Phase. Wer welchen Ein-

fluss auf die persönliche Zeitverwendung hat, war und ist deshalb Gegen-

stand von intensiven gesellschaftlichen, tarifpolitischen und betrieblichen 

Auseinandersetzungen. 

In jüngster Zeit drängen die Arbeitgeber darauf, dass aufgrund technologi-

scher Veränderungen (Stichwort: Digitalisierung) die Beschäftigten immer 

flexibler fürs Unternehmen arbeiten sollen. Dem stehen soziale und gesell-

schaftliche Anforderungen gegenüber, die für die Beschäftigten außerhalb 

der Erwerbstätigkeit Zeit beanspruchen. Ein Räderwerk der unterschiedlichen 

Anforderungen, das droht uns aufzureiben. 

Auch nehmen Debatten um die Lebensqualität an Bedeutung zu. „Zeitwohl-

stand“ wird immer mehr zum wesentlichen Bestandteil von Lebensqualität. 

Wie gelingt es, eine Arbeitszeitgestaltung voranzubringen, die mehr zeitliche 

Spielräume außerhalb der Arbeit und gleichzeitig mehr Handlungsspielräu-

me schafft, Arbeitszeiten mitzugestalten?

Bereits 2015 hatte der ver.di-Bundeskongress klare Positionen formuliert.  

Ein Leitantrag betonte Arbeitszeitgestaltung und Arbeitszeitverkürzung als 

zentrale tarifpolitische und gesellschaftspolitische Ziele in ver.di.

Seitdem hat die Zeitfrage auf tarifpolitischer Ebene immer größere Bedeu-

tung erlangt. Zum Beispiel wurden in ver.di-Branchen, etwa im Nahverkehr, 

Entlastungstage vereinbart. Bei der Eisenbahn- und Verkehrsgesellschaft 

(EVG) wurden in der Tarifrunde 2016 zum ersten Mal in Deutschland „Wahl-

arbeitszeiten“ – Wahlmöglichkeiten zwischen Arbeitszeitverkürzung und Ent-

geltsteigerung –  tariflich verankert.
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2018 vereinbarten ver.di und die Deutschen Post AG ebenfalls ein Wahlmodell, 

mit dem die Beschäftigten die Tariferhöhungen in freie Zeit zur Entlastung um-

wandeln können. Beim TÜV Bund wurde für ver.di-Mitglieder erreicht, dass die 

ausgehandelte Einmalzahlung in freie Tage umgewandelt werden kann. Bei  

der Deutschen Telekom gibt es eine Arbeitszeitverkürzung in Form von 14 freien 

Tagen im Jahr und bei der ING Diba drei Teilzeitmodelle mit Arbeitgeberzuschüs-

sen von 20 Prozent.

Derweil drängen Arbeitgeber darauf, das Arbeitszeitgesetz zu verschlechtern. 

Die Verlängerung der täglichen und wöchentlichen Arbeitszeiten und die Ver- 

kürzung  der Ruhezeiten soll möglich werden. Doch wir stellen fest, dass Beschäf-

tigte ein anderes zeitliches Interesse haben. Sie wollen mehr freie Zeit und das 

kommt in Tarifforderungen und -ergebnissen auch immer stärker zum Ausdruck.

ver.di hat schon auf der Grundlage der Kongressbeschlüsse 2011 – bestätigt durch 

Beschlüsse vom Bundeskongress 2015 – in einer Arbeitsgruppe diskutiert, wie 

kürzere Arbeitszeiten in einem Organisationsbereich mit sehr unterschiedlichen 

Ausgangsvoraussetzungen offensiv und praktikabel gestaltet werden könnten. 

Auf der Grundlage der Diskussionen in der Arbeitsgruppe haben wir uns als 

übergreifendes Ziel gesetzt: „Kurze Vollzeit als Chance für alle“. Um sich die-

sem Ziel Schritt für Schritt zu nähern, hat die Tarifpolitsche Grundsatzabteilung 

das Konzept der „Verfügungszeiten“ entwickelt, das in dieser Broschüre einge-

hend vorgestellt wird. 

Dieses Konzept beinhaltet, dass alle Beschäftigten – Voll- wie Teilzeitbeschäftigte 

– Anspruch auf eine bestimmte Zahl freier Verfügungstage mit voller Lohnzah-

lung haben und diese nach ihrer jeweiligen Interessenslage nutzen können. 

Mit dem Slogan des Konzeptes „Kurze Vollzeit als Chance für alle – mehr 

Zeit für mich“ knüpft ver.di an einen Diskurs an, der mittlerweile in der Ge-

sellschaft breit geführt wird. ver.di gibt damit Impulse, um die Debatte über die 

Notwendigkeit von Arbeitszeitverkürzung im Kontext des Lebensverlaufs 

voranzutreiben.

Es gibt vielfältige Anknüpfungspunkte an das Thema „kollektive Verkürzung 

der Arbeitszeit“: das sich wandelnde Verständnis von Wohlstand, die Sorge-

arbeit, technologische Entwicklungen und die fortschreitende Digitalisierung 

der Produktions- und Dienstleistungsarbeit.

ver.di will die Chance nutzen, insbesondere die jüngeren Arbeitnehmer*in-

nen mit einer zukunftsorientierten Arbeitszeitdebatte zu überzeugen und 

Mitgliederpotenziale zu erschließen. Damit wollen wir in der Öffentlichkeit 

auch auf dem Feld der Arbeitszeitgestaltung als eine zukunftsoffene und in-

novative Kraft wahrgenommen werden.

Die in dieser Broschüre beschriebenen Impulse sollen dazu einen Beitrag leis-

ten und weiter diskutiert werden. Uns ist bewusst, dass mit dem vorgelegten 

Konzept nicht alle arbeitszeitpolitischen Herausforderungen und Problem-

lagen beantwortet werden. Beispielsweise bleibt die Politik dringend gefor-

dert, die Rahmenbedingungen für eine familien- und kinderfreundlichere Be-

schäftigungspolitik weiter zu verbessern. Tarifpolitik kann aber einen Beitrag 

zu einer partnerschaftlichen Verteilung und Gestaltung der Arbeitszeit leisten 

und die Bedingungen für gute Arbeit für Jüngere und Ältere verbessern.

Das vorgelegte Konzept zeigt, wie eine Verkürzung der Arbeitszeit unter den 

ganz unterschiedlichen Bedingungen in den einzelnen ver.di-Branchen und 

vor dem Hintergrund einer hohen Quote von Teilzeitbeschäftigten umgesetzt 

werden kann. Vor allem ermöglicht das Konzept eine einheitliche arbeitszeit-

politische Forderung mit einem konkret ausformulierten Vorschlag. 

Diese Broschüre erläutert, wie das Konzept den komplexen Anforderungen 

begegnet, wie es an aktuelle Entwicklungen anknüpft und welche Perspekti-

ven es für eine konkrete Umsetzung von Arbeitszeitverkürzung bietet.

E I N L E I T U N G
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14 Verfügungstage 
pro Jahr für alle

(umgerechnet auf 
der Basis einer 

38-Stunden-Woche = 
2 Stunden pro Woche)

wie Teilzeitbeschäftigte gleichermaßen profitieren ist es ein solidari-

sches Konzept, das zugleich Chancen für zusätzliche Beschäftigung 

eröffnet.

Das Konzept der Verfügungszeit

Alle Beschäftigten haben Anspruch auf eine bestimmte Zahl an Ver-

fügungstagen im Kalenderjahr ohne Lohnverlust. Das Konzept  

wird ausführlich im Kapitel „Das Konzept“ dargestellt und begründet. 

Für die Konkretisierung des Konzeptes haben wir als Beispiele 14 und  

7 Verfügungstage gewählt.  

Arbeitszeitverkürzung in Form von 14 Verfügungstagen macht zum 

Beispiel, ausgehend von einer 38-Stunden-Woche, eine Reduzierung 

der Wochenarbeitszeit von zwei Stunden aus. Über diese freie Zeit 

können die Beschäftigten frei verfügen, deshalb heißen sie Verfü-

gungstage.

Mit dem Konzept der Verfügungszeiten ist die Idee verbunden, dass 

Teilzeitbeschäftigte die Möglichkeit erhalten sollen, in dem Maße ihre 

Arbeitszeit erhöhen zu können, wie sie bei den Vollzeitbeschäftigten 

durch die Verfügungstage verkürzt wird (Umverteilung des vorhande-

nen Arbeitsvolumens). Die zusätzliche Arbeitszeit wird selbstverständ-

lich bezahlt. Gleichzeitig haben auch die Teilzeitbeschäftigten, unab-

hängig von der Dauer ihrer bisherigen Arbeitszeit, ebenfalls Anspruch 

auf z.B. 14 Verfügungstage.1

Damit die bezahlte Arbeitszeit der Teilzeitbeschäftigten nicht sinkt, 

wird zunächst die wöchentliche Arbeitszeit mit entsprechender 

Entgelterhöhung aufgestockt. Da sie aber ebenfalls Anspruch auf die 

Verfügungszeiten haben, reduziert sich, wie bei den Vollzeitbeschäf-

tigten, ihre zu leistende Arbeitszeit im Jahresverlauf wieder.

Eine derartige kollektive Arbeitszeitverkürzung in Form von Verfü-

gungszeit für alle Beschäftigte ist ein Konzept, das der vielgestaltigen 

Tariflandschaft, in der ver.di sich bewegt, Rechnung trägt. Da Voll-  
1  Die Stundenberechnung für die 14 Verfügungstage basiert auf der durchschnitt-

lichen täglichen Arbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten und liegt damit höher, als 
wenn sie auf der individuellen Berechnung der Teilzeitbeschäftigten erfolgen würde.

DER WEG ZUR KURZEN VOLLZEIT

KÜRZERE VOLLZEIT

VOLLZEIT

Das sind 2 Stunden 

kürzere Arbeitszeit

pro Woche

TEILZEIT

1.SCHRITT:Heraufsetzung der individuellen 
bezahlten Arbeitszeit 

auf 2 Stunden pro Woche 
2. SCHRITT: Anspruch auf 14 Ver fügungstage im Jahr

E I N L E I T U N G

am Beispiel von 14 Verfügungstagen
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Meilensteine im Kampf um die Zeit

Gewerkschaften kämpfen seit dem 19. Jahrhundert auch für kürzere 

Arbeitszeiten. Damals wie heute ist das Ziel, die Arbeits- und Lebens-

bedingungen der Beschäftigten zu verbessern.

 

Gewerkschaftliche Erfolge

Die Einführung des 8-Stunden-Tags, dessen 100. Geburtstag 2018 

begangen wurde, der 5-Tage-Woche und des freien Wochenendes sind 

die größten Erfolge der Gewerkschaften im Einsatz für die Begrenzung 

der Arbeitszeit. Sie sind politische Wegmarken im Kampf um die Verfü-

gungsmacht über die Zeit. Denn bei der Frage, „Wem gehört die Zeit?“, 

geht es um mehr als freie Zeit. Der erfolgreiche Kampf um mehr freie 

verfügbare Zeit ist Voraussetzung für die politische und persönliche 

Emanzipation der abhängig Beschäftigten. 

EIN BLICK ZURÜCK

E I N  B L I C K  Z U R Ü C K 9
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auf durchschnittlich unter 39 Stunden. Doch auch hier ist seit Ende 

der 2000er Jahre wieder ein leichter Anstieg zu verzeichnen. 

Aktuelle Entwicklungen

Im Zuge der arbeitszeitpolitischen Roll-back-Strategien der Arbeit-

geberseite wurden und werden erreichte tarifliche Arbeitszeitverkür-

zungserfolge teilweise wieder infrage gestellt. Insofern befinden wir 

uns in einer Phase, in der es vermehrt darum geht, Arbeitszeitver-

längerungen abzuwenden, was trotz Arbeitskämpfen nicht in allen 

Branchen gelungen ist. In jüngster Zeit wird sogar eine Aufweichung 

des Arbeitszeitgesetzes gefordert, so dass nun sogar das Arbeitszeit-

gesetz als Gesundheitsschutzgesetz gegen Flexibilisierungsbestrebun-

gen seitens der Unternehmen verteidigt werden muss.

Neben dem leichten Wiederanstieg der Arbeitszeiten ist auch die Zahl 

der geleisteten Überstunden gestiegen. 2017 waren es 1,7 Milliarden 

Stunden. Mehr als die Hälfte davon wurden jedoch weder entlohnt 

noch ausgeglichen. Das entspricht einem Wert von gut 1,5% des 

gesamten Arbeitsvolumens.2

Doch es gab auch positive Erfahrungen mit der Arbeitszeit: Deren 

Verkürzung hat sich in der großen Finanz- und Wirtschaftskrise ab 

2007 erneut als Mittel zur Beschäftigungssicherung bewährt. 2008 

und 2009 war die Verkürzung der Arbeitszeit in Form von Kurzarbeit 

unter Nutzung von Arbeitszeitkonten ein wichtiges Instrument zur 

Beschäftigungssicherung. Diese positiven Erfahrungen mit der Arbeits-

zeitverkürzung haben allerdings nicht zu einer neuen Debatte über 

Sinn und Möglichkeiten von Arbeitszeitverkürzung geführt. 

Durchsetzung tariflicher Arbeitszeitverkürzungen

Mitte der 1990er-Jahre erreichten die Gewerkschaften die Reduzierung 

der Arbeitszeit in einzelnen Branchen von 40 auf 38,5 bis 35 Stunden. 

Seitdem stagniert in Westdeutschland die Verkürzung der tariflichen 

Wochenarbeitszeit in Durchschnitt oberhalb von 37 Stunden. Seit Ende 

der 2000er Jahre ist sogar wieder ein leichter Anstieg zu verzeichnen.

In den ostdeutsche Tarifbereichen konnten seit den 1990er-Jahren die 

Arbeitszeiten ebenfalls verkürzt werden: von oberhalb von 40 Stunden 

2  Vgl. IAB-Kurzbericht 7/2018
Quelle: WSI, ver.di, tarifpolitische Grundsatzabteilung

Jahre
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Auch in der Politik und bei den Arbeitgebern hielt die Akzeptanz 

kürzerer Arbeitszeiten zur Beschäftigungssicherung nicht lange an. 

Nach der Krise wurden aus dem Arbeitgeberlager schnell wieder 

altbekannte Forderungen nach einer Ausweitung bei gleichzeitiger 

Flexibilisierung der Arbeitszeiten laut. Die Begründung nun: drohen-

der Fachkräftemangel und die voranschreitende Digitalisierung der 

Wirtschaft.

Flexible Arbeitszeitgestaltung

Bei den tariflichen Auseinandersetzungen spielte neben der Dis-

kussion um die Länge der Arbeitszeit ihre flexible Gestaltung schon 

immer eine ebenso wichtige Rolle.

Heute sind einheitliche Arbeitszeitmuster allerdings kaum noch 

erkennbar. Abende und Wochenenden sind immer weniger auto-

matisch arbeitsfrei. Die Grenzen zwischen Erwerbsarbeit und 

Freizeit verwischen zunehmend. Deshalb geht es heute auch nicht 

mehr nur um kürzere Arbeitszeiten. Planbarkeit und feste erwerbs-

arbeitsfreie Zeiträume werden immer wichtiger. Denn sie sind bei 

zunehmender Arbeitsbelastung und -verdichtung im Zuge der Digi-

talisierung der Wirtschaft für die Regeneration und eine autonome 

Lebensgestaltung der Beschäftigten von hoher Bedeutung. Daher 

stellt sich heute mehr denn je die Frage: „Wem gehört die Zeit?"

KRISENMEDIZIN: WENIGER ARBEITEN
So entwickelten sich in den Jahren 2008 und 2009 …

Bruttoinlandsprodukt

Beschäftigung
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Quelle: IMK 2013 | © Hans-Böckler-Stiftung 2013
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Arbeitsmarkt- und arbeitszeitpolitische 
Anknüpfungspunkte 

■  Arbeitslosigkeit, prekäre Beschäftigung und unfreiwillige Teil - 
zeit abbauen: Die Beschäftigung in Deutschland hat rein rechnerisch 

einen Höchststand erreicht. Die Zahl der Arbeitnehmer*innen stieg von 36,5 

Millionen in 2010 auf 40 Millionen in 2017 (+ 9,4%). Die sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigung ist im Zeitraum 2000 bis 2017 besonders deutlich 

gestiegen (+15,1%), aber überwiegend im Bereich der Teilzeitarbeit (+32,4%). 

Betroffen sind vor allem Frauen: Fast die Hälfte der berufstätigen Frauen 

(2017: 47,1%) arbeitet in Teilzeit. Die Vollzeitarbeit stieg im gleichen Zeitraum 

dagegen lediglich um 1,5 Millionen (+6,6%). Gleichzeitig fehlen immer noch 

Millionen Arbeitsplätze. Zwar sank die offizielle Arbeitslosigkeit bis Mitte 2018 

auf rund 2,3 Millionen. Zählt man die Arbeitslosen hinzu, die aufgrund von 

Alter und Krankheit, weil sie einen Ein-Euro-Job haben oder sich in verschie-

denen Maßnahmen befinden, liegt die tatsächliche Arbeitslosigkeit jedoch bei 

3,2 Millionen. Inklusive der sogenannten „Stillen Reserve“, also der Menschen, 

die sich wegen Aussichtslosigkeit nicht mehr bei der Arbeitsagentur melden, 

fehlen über vier Millionen Arbeitsplätze. Nicht gerechnet ist dabei, dass viele 

Teilzeitbeschäftigte gerne länger arbeiten würden. Laut Pressemeldung des 

Statistischen Bundesamtes vom Juli 20173 wünschten sich 5,1 Millionen 

Menschen im Alter von 15 bis 74 Jahren Arbeit oder mehr Arbeitsstunden.

Arbeitszeitverkürzung kann einen Beitrag leisten, die Zahl der Erwerbslo-

sen und der prekär Beschäftigten zu reduzieren und allen, die eine Arbeit 

suchen oder statt Teilzeit Vollzeit arbeiten wollen, eine Perspektive auf 

einen Job zu geben.

Das Konzept der kurzen Vollzeit mittels Verfügungszeit setzt genau hier 

an und will darüber hinaus dem unfreiwilligen Teilzeitboom (Arbeitszeit-

verkürzung auf individueller Ebene mit allen sozialpolitischen Nachteilen) 

entgegenwirken. 

ZEIT FÜR EINE 
NEUE ARBEITSZEITDEBATTE

ARBEITSMARKT- 
UND ARBEITSZEITPOLITISCHE
ANKNÜPFUNGSPUNKTE 

3  Ergebnisse der Arbeitskräfteerhebung 2017

14 Z E I T  F Ü R  E I N E  N E U E  A R B E I T S Z E I T D E B A T T E 15

ZEit für EinE 
nEuE arBEitsZEitdEBattE
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■    Gute Arbeit vorantreiben: In unserer Arbeitswelt nehmen physische 

und psychische Belastungen zu. Das liegt auch an der Digitalisierung 

wie eine Sonderauswertung des »DGB-Index Gute Arbeit« zeigt. Stän-

dige Erreichbarkeit, Termin- und Leistungsdruck sind die Ursachen.4 Die 

Gestaltung besserer Arbeitsbedingungen ist daher wichtig, um „Gute 

Arbeit" voranzutreiben. Und zu „Guter Arbeit" gehört auch ausrei-

chend Regenerationszeit, um langfristig die Arbeitsfähigkeit zu erhal-

ten. Im Sinne eines ganzheitlichen Gesundheitsschutzes sind kürzere 

Arbeitszeiten wichtige präventive Maßnahme für die jüngere Genera-

tion und eine Entlastung für immer älter werdende Belegschaften. Die 

Arbeitszeitdebatte ist damit ein wichtiger Beitrag, Beschäftigten einen 

gesunden und längeren Verbleib im Erwerbsprozess zu ermöglichen. 

■    Neue Rollenbilder unterstützen: Herkömmliche gesellschaftliche Rol-

lenzuweisungen und Leitbilder für die Lebensgestaltung der Menschen 

wandeln sich. Das zeigt auch die Zunahme der Erwerbsbeteiligung von 

Frauen. Insbesondere die junge Generation will vollwertige Erwerbsarbeit 

und Familie für Frau und Mann gleichermaßen vereinbaren. Und auch die 

öffentlichen Diskussionen um Familien-, Pflege- und Weiterbildungszeiten 

zeigen die Notwendigkeit neuer arbeitszeitpolitischer Konzepte. 
4 Vgl. Soziale Sicherheit 5/2017, S. 173ff.

RELATIVE VERÄNDERUNGEN DER FEHLZEITEN
IN RELEVANTEN DIAGNOSEKAPITELN 2000–2017

  Psychische und  
Verhaltensstörungen

  Verletzungen, Ver-
giftungen und Folgen 
äußerer Ursachen

  Krankheiten des  
Muskel-Skelett-Systems 
und des Bindegewebes

  Krankheiten des 
Atmungssystems  

   Krankheiten  
des Verdauungs- 
systems

Quelle: Gesundheitsreport der Techniker Krankenkasse 2018

Z E I T  F Ü R  E I N E  N E U E  A R B E I T S Z E I T D E B A T T E

ERWERBSTÄTIGKEIT UND UNTERBESCHÄFTIGUNG 
IN DEUTSCHLAND

 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt, IAB, Bundesagentur für Arbeit, 2018
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   lich aufgezeigt: Zu einem Leben in Familien mit Kindern gehört 

genügend Zeit und auch die Möglichkeit einer partnerschaftlichen 

Aufteilung von Erwerbs- und Familienzeit. Auch wenn die öffent-

liche Debatte hierzu angesichts der Flexibilisierungsforderungen 

der Arbeitgeber etwas in den Hintergrund getreten ist, geht kein 

Weg daran vorbei Angebote zu entwickeln, die eine Vereinbarkeit 

ermöglichen, wie es z.B. der 2017 in Kraft getretene Tarifvertrag 

bei der ING DiBa zeigt. ver.di will aber weitere Signale setzen, die 

die Interessen der Beschäftigten stärken.

■    Pflege und Beruf vereinbaren: Parallel zur partnerschaftlichen 

Verteilung von Erwerbs- und Sorgearbeit von Frauen und Männern 

wird die Debatte um bessere gesetzliche Regelungen zur Verein-

barkeit von Beruf und Pflege geführt. Für eine kurzzeitige Arbeits-

verhinderung gibt es nun finanzielle Unterstützung. Bei einer 

längerfristigen Freistellung gibt es eine Darlehensunterstützung. 

Unabhängig von einer politischen Bewertung, bieten diese Regelun-

gen Ansatzpunkte, die Vereinbarkeit durch bezahlte Freistellungs-

möglichkeiten tarifpolitisch zu befördern.

■    Rush Hour of Life berücksichtigen: Viele Beschäftigte werden 

sich zukünftig in einer Sandwichposition befinden. Denn Frauen 

und Männer werden heute später Eltern als noch ihre Elterngene-

ration. Dadurch reicht die Verantwortung der Eltern für die Kinder 

in eine Lebensphase hinein, in der sie ggf. bereits für die eigenen 

Eltern Unterstützung leisten. Gleichzeitig sind die Betroffenen 

länger im Erwerbsprozess. So ergibt sich eine „Rush Hour of Life“. 

Ein zusätzliches, entlohntes Zeitfenster zur Entlastung in dieser 

Lebensphase könnte eine gute Basis sein, um die Debatte und den 

Kampf um eine „kurze Vollzeit“ zu erneuern.

■    Lebensarbeitszeit und Arbeitsvolumen abstimmen: Die Erhö-

hung des Renteneinstiegsalters und die finanzielle Schlechterstellung 

bei frühzeitigem Renteneintritt sind politische Entscheidungen mit 

harten Konsequenzen. Entweder nehmen Beschäftigte enorme mate-

rielle Verluste in Kauf, wenn sie früher ausscheiden, oder aber sie 

sind gezwungen, durchzuhalten. Immerhin gehen 43 % der Beschäf-

tigten davon aus, dass sie unter den jetzigen Arbeits bedingungen 

sehr wahrscheinlich nicht in der Lage sind, bis zur Rente zu arbeiten. 

Hier bedarf es neben gesundheitsfördernder Arbeitsbedingungen 

einer Entzerrung des Arbeitsvolumens im Erwerbsverlauf.

■    Erwerbs- und Familienzeit partnerschaftlich gestalten:  
Die 2015 geführte Diskussion um Elterngeld-Plus, in der es um die 

Kombination von Elternzeit und Teilzeitarbeit ging, sowie der Vor-

schlag zur Familienarbeitszeit haben den Bedarf einmal mehr deut-

 
ZUKÜNFTIGE ARBEITSFÄHIGKEIT
Das Ergebnis der bundesweiten Repräsentativumfrage 2016  
unter den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern

„Meinen Sie, dass Sie unter den 
derzeitigen Anforderungen 
Ihre jetztige Tätigkeit 
bis zum gesetz lichen 
Renten alter ohne 
Einschränkungen  
ausüben können?”

© Institut DGB-Index Gute Arbeit, Quelle: Repräsentativumfrage zum DGB-Index Gute Arbeit 2016

47 %

43 %

10 %

NEIN, wahrscheinlich 
nicht

JA, wahrscheinlich 

Weiß nicht
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werden muss. Beschäftigte brauchen demnach mehr zeitliche Spiel-

räume für individuelle Weiterbildung. Auch dies ist ein Anknüp-

fungspunkt für die Unterstützung von kürzeren Arbeitszeiten über 

alle Altersgruppen, Berufsgruppen und Geschlechter hinweg. 

■    Bedeutungswandel Freizeit einbeziehen: Unabhängig von 

den bereits beschriebenen zeitpolitischen Anforderungen an die 

Beschäftigten, gewinnt der Zeitwohlstand an Bedeutung. Der 

schweizer Ökonom Bruno S. Frey formuliert es so: „Lange Zeit war 

das Wohlbefinden der Menschen maßgeblich durch die wirtschaft-

liche Aktivität bestimmt. (…) Seit kurzem hat sich das menschliche 

Wohlbefinden allerdings von der nur materiellen Güterversorgung 

getrennt. Andere Aspekte des Lebens sind zunehmend wichtig 

geworden.“5  

 

Für immer mehr Menschen gewinnen Familie, Freunde und soziale 

Netze an Bedeutung. Um sich ein solches Umfeld als Sicherheit und 

stärkende Quelle zu schaffen und zu erhalten, braucht man Zeit.

■    Arbeitszeiten anpassen: Im Gegensatz zu Beschäftigten, die 

durch ihren Vollzeitjob mehr Eigenzeiten brauchen, sind viele  

Teilzeitbeschäftigte, darunter vor allem die mit geringen Stunden-

zahlen, daran interessiert, ihre Arbeitszeiten aufzustocken. 60 % 

der Eltern mit Kindern zwischen einem und drei Jahren wünschen, 

dass beide Partner im gleichen Umfang erwerbstätig sein können.6■    Mehr Zeit für Aus- und Weiterbildung: Die Wirtschaft beklagt 

einen drohenden Fachkräftemangel. Darüber, ob dieser grund-

sätzlich und pauschal angesichts fortschreitender Digitalisierung 

und Technologisierung eintreten wird und wo und wie ihm begeg-

net werden muss, finden ebenfalls öffentliche Diskussionen statt. 

Klar ist, dass sich Arbeitsinhalte und Anforderungen an die Arbeit 

so rasant verändern, dass lebenslanges Lernen für alle, die in 

der Arbeitswelt von morgen mithalten wollen, selbstverständlich 

Frauen

  60 Jahre und älter

  50 bis unter 60 Jahre

  40 bis unter 50 Jahre

  30 bis unter 40 Jahre

  unter 30 Jahre

Männer

  60 Jahre und älter

  50 bis unter 60 Jahre

  40 bis unter 50 Jahre

  30 bis unter 40 Jahre

  unter 30 Jahre

WEIBLICHE UND MÄNNLICHE PFLEGEPERSONEN MIT PFLICHTVERSICHERUNG 
IN DER GRV NACH ALTERSGRUPPEN IN DEUTSCHLAND  (2000, 2005, 2010, 
2014), IN PROZENT
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18,8
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20,8

10,1
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16,5

28,5

36,9

12,2

14,0

32,0

39,6

17,3

10,1

28,3

42,2

Datenquelle: Deutsche Renten-

versicherung, Statistik der 

Deutsche Renten versicherung – 

Statistikband Versicherte 2000, 

2005 und 2009/2010; eigene  

Berechnung. Bearbeitung:  

WSI Gender Daten Portal 2016

5    Bruno S. Frey: „Wachstum, Wohlbefinden und Wirtschaftspolitik“, Roman Herzog Insti-
tut, Position Nr. 13, München 2012

6    Vgl. Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend (Hg.): Dossier Mütte-
rerwerbstätigkeit. Erwerbstätigkeit, Erwerbsumfang und Erwerbsvolumen 2012, Berlin 
2014; Wirtschaftliche Rahmenbedingung der Arbeitszeitdebatte, ver.di-Workshop zur 
Arbeitszeitpolitik, 2013
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Arbeitszeitverkürzung ist notwendig 

Für ver.di sind die Verkürzung der Arbeitszeit und deren humane 

Gestaltung nach wie vor zentrale tarif- und gesellschaftspolitische 

Ziele. Das bedeutet konkret: Das Ziel Arbeitszeitverkürzungen bei  

vollem Lohn- und Personalausgleich ist nach wie vor aktuell. In 

Deutschland sind immer noch Millionen Menschen ohne Arbeit oder 

können ihre Existenz nicht durch ihre Arbeit sichern. Gleichzeitig wird 

den Erwerbstätigen durch Arbeitsverdichtung, Überstunden und  

wachsende Belastungen immer mehr abverlangt. Deshalb ist hier 

gewerkschaftliches Handeln gefordert.

Grundsätzlich sind die Voraussetzungen gut. Denn die Steigerungen 

der Produktivität der Produktions- und Dienstleistungsprozesse  

ermöglichen nicht nur materielle Teilhabe der abhängig Beschäftig- 

ten in Form von Lohnerhöhungen, sondern auch eine weitere Verkür-

zung der Arbeitszeit.

Gleichzeitig ist die Digitalisierung der Arbeitswelt mit erheblichen 

Herausforderungen an die Sicherung von Beschäftigung und an die 

humane Gestaltung der Arbeit verbunden. Auch sie wird weitere 

Schritte der Arbeitszeitverkürzung erforderlich machen.

VER.DI MACHT SICH AUF DEN WEG

V E R . D I  M A C H T  S I C H  A U F  D E N  W E G
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■    aufgrund der demografischen Entwicklung: Älteren Beleg-

schaften wird durch eine Verkürzung der Arbeitszeit mittels Ver-

fügungszeit eine längere Verweildauer im Betrieb ermöglicht. Eine 

längere Lebensarbeitszeit erfordert eine Entzerrung der Arbeitszeit-

dauer, aber auch die Möglichkeit eines früheren Ausscheidens und 

Übergangs in die Rentenphase. 

 

Die Verfügungszeit kann die falsche Rentenpolitik mit einer verlän-

gerten Lebensarbeitszeit nicht ausgleichen. Dazu sind ein Umdenken 

in der Politik und Instrumente nötig, die dazu beitragen, dass nicht 

immer mehr Menschen aus gesundheitlichen Gründen frühzeitig 

aus dem Erwerbsleben ausscheiden müssen. Die Verfügungszeit 

bietet eine Möglichkeit, die allgemeine Arbeitszeit im Lebensverlauf 

zu reduzieren und/oder zu entzerren, um über alle Generationen 

hinweg gesund und arbeitsfähig zu bleiben. 

■    zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Eine 

höhere Erwerbstätigkeitsquote von Frauen erfordert eine andere 

flexiblere Verteilung von Arbeitszeit und kürzere Arbeitszeiten. 

Diese müssten jedoch sowohl für Männer als auch für Frauen 

attraktive temporäre Ausstiege ohne Einkommens- und Karriere-

nachteile ermöglichen (z. B. Pflege- und Sorgezeiten). 

 

Die bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie so zu gestalten, 

dass beide Partner in gleicher Weise davon profitieren, ist eine 

gesellschaftliche Aufgabe, die tarifpolitisch nicht komplett aufge-

fangen werden kann. Dennoch schafft eine kurze Vollzeit bessere 

zeitliche Spielräume für alle. Die Verfügungszeit bietet Entlastung 

und macht deutlich, dass auch Unternehmen gesellschaftliche 

Verantwortung tragen.

Sieben gute Gründe für eine neue 
Arbeitszeitverkürzungsdebatte

■    angesichts neuer Technologie- und Produktivitätsschübe: 
Zum Beispiel durch die Digitalisierung der Arbeit. Sie macht eine 

Beschäftigungssicherung in vielen Bereichen dringend erforderlich. 

Voraussetzung ist u. a. eine Aus- und Weiterbildungsoffensive, um 

Beschäftigte aus sich verändernden oder fortfallenden Industrie- 

und Dienstleistungsbereichen fit zu machen für die Qualifikations-

anforderungen der Zukunft. 

 

Die Umsetzung des Konzepts der Verfügungszeiten kann einen Bei- 

trag zur Entschärfung des Problems leisten. Weitere Instrumente der 

Arbeitsmarkt-, Bildungs- und Sozialpolitik sind selbstverständlich nötig. 

■    aufgrund der gestiegenen gesundheitlichen Belastungen: 

Insbesondere durch die Zunahme psychischer Belastungen auf-

grund von Stress, der Entgrenzung der tatsächlichen Arbeitszeit 

oder der Flexibilisierung der Arbeitszeit.  

 

Belastung und daraus erwachsende Beanspruchung braucht ent- 

sprechende Entlastung. Entgrenzung braucht Begrenzung,  

Flexibilisierung braucht mehr Einflussnahme der Betroffenen. Die 

Verfügungszeiten können durch den Zeitgewinn für die Beschäftig-

ten dazu beitragen, mehr selbstbestimmte Entlastungsspielräume 

zu schaffen. Gleichzeitig bietet die Auseinandersetzung um die 

Verfügungszeit auch die Chance, andere Instrumente einer gesun-

den Arbeitsgestaltung in die Betriebe zu tragen.

V E R . D I  M A C H T  S I C H  A U F  D E N  W E G
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■     und ein wichtiger Beitrag zur Lösung sich global zuspit-
zender ökologischer Probleme: Der Wachstumsdruck steigt 

und Wirtschaftswachstum ist bislang immer mit einer höheren 

Umweltbelastung verbunden. 

 

Der Anstieg der Produktivität wird sich fortsetzen, möglicher-

weise durch die voranschreitende Digitalisierung der Wirtschaft 

sogar wieder stärker werden. Um unter diesen Bedingungen 

Arbeitsplätze zu erhalten, wäre ein entsprechendes Wachstum der 

Wirtschaft notwendig. Arbeitszeitverkürzung würde hingegen den 

Wachstumsdruck verringern und ist deshalb auch aus ökologischer 

Sicht hochwillkommen.

 

■     um lebenslanges Lernen zu ermöglichen: Durch mehr Fle-

xibilität bei der Verteilung von Arbeitszeit, Freizeit und Zeiten für 

die Weiterbildung. Qualifikationen zu erhalten und weiterzuentwi-

ckeln wird in Zeiten rasant fortschreitender Digitalisierung immer 

wesentlicher für die Sicherung des Arbeitsverhältnisses. Damit 

steigt auch die Bedeutung, ausreichend Zeit für Bildung zu haben. 

 

Die betriebliche Aus- und Weiterbildung ist Aufgabe der Unterneh-

men, um ihre Fachkräfte den jeweiligen Anforderungen entspre-

chend weiterzuqualifizieren. Hierfür bieten Tarifverträge eine gute 

Grundlage. Doch auch über das engere betriebliche Umfeld hinaus 

wird Weiterbildung immer wichtiger.  

 

Die Verfügungszeiten können jenseits der unmittelbaren betrieb-

lichen Anforderungen Beschäftigten zusätzliche Möglichkeiten 

schaffen, ganz individuelle Bildungsangebote wahrzunehmen 

(z. B. für eine Neuorientierung oder einen beruflichen Aufstieg).

■    für mehr freie Zeit zur eigenen Verfügung: Freie Zeit,  

über die man selbst verfügen kann und niemandem Rechenschaft 

ablegen muss, hat einen eigenständigen Wert. 

 

Die Verfügungszeiten ermöglichen, sich mehr Zeit für sich zu neh-

men. Durch sie wird ein Stück neuer Zeitwohlstand erlebbar.  

V E R . D I  M A C H T  S I C H  A U F  D E N  W E G



Kurze Vollzeit als Chance für alle

Der in der Arbeitszeitforschung allgemein gebräuchliche Begriff der 

„kurzen Vollzeit“ beschreibt zwei Perspektiven: Sowohl eine Arbeits-

zeitverkürzung für Vollzeitbeschäftigte als auch eine Verlängerung der 

Arbeitszeit für die Teilzeitbeschäftigten, die ihre Arbeitszeit aufsto-

cken möchten, ohne zur Vollzeitbeschäftigung zu wechseln. Mit der 

Aussage „für alle“ zeigt ver.di, dass die Gewerkschaft sich auch für 

die Menschen einsetzt, die bisher keine Chance auf einen Arbeitsplatz 

hatten oder prekär beschäftigt sind. Alle sollen eine Chance auf einen 

existenz sichernden Arbeitsplatz erhalten. 

Hinter der Idee der kurzen Vollzeit als Chance für alle steht:
■     In dem Maße, wie die Arbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten sinkt, 

kann die Arbeitszeit von Teilzeitbeschäftigten steigen. Es handelt sich 

also um eine solidarische Arbeitszeitpolitik für Vollzeit- und Teilzeitbe-

schäftigte. Die unterschiedlichen Zeitinteressen beider Beschäftigten-

gruppen werden berücksichtigt. Dies ist allein deshalb schon geboten, 

da in einigen ver.di-Branchen der prozentuale Anteil der Teilzeitbe-

schäftigten nahezu ebenso groß ist wie der der Vollzeitbeschäftigten.6 

Die Zeitinteressen nicht gleichgewichtig zu berücksichtigen, würde 

bedeuten, das Mobilisierungspotenzial erheblich zu verringern und 

außerdem einen großen Teil weiblicher Beschäftigter nicht zu vertre-

ten. Die Einbeziehung der Teilzeitbeschäftigten in ein einheitliches 

Arbeitszeitgestaltungskonzept eröffnet auch den Teilzeitbeschäftig-

ten einen größeren Einfluss auf ihre Zeitgestaltung. Dem flexiblen 

Arbeitszeiteinsatz der Teilzeit beschäftigten im Betriebsinteresse wird 

ein Element einer selbstbestimmten Arbeitszeit entgegengestellt.

6     Im Einzelhandel z. B. beträgt in einzelnen Betriebsformen der TZ-Anteil mehr als 50 %, 
im Duchschnitt 2017 rund ein Drittel.

MEHR ZEIT FÜR MICH
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Vorteile der Verfügungszeit gegenüber einer  
Wochenarbeitszeitverkürzung

Die durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit betrug 2017  

im Westen 37,6 Stunden, im Osten im Durchschnitt 38,7 Stunden.7  

Vergleicht man einzelne ver.di-Branchen und Tarifbereiche, werden 

große Unterschiede sichtbar. Die Bandbreite der Wochenarbeits-

zeit bewegt sich zwischen 35 Stunden in der Druckindustrie über 

37,5 Stunden im Einzelhandel bis zu 40 Stunden und mehr im  

Bewachungsgewerbe. Es existiert auch keine arbeitszeitpolitische 

Leitbranche in ver.di, an der man einen Slogan, der eine konkrete 

Wochenarbeitszeitdauer benennt, festmachen könnte. 

WOCHENARBEITSZEIT IM BRANCHENVERGLEICH

BRANCHE WEST OST

Bankgewerbe 39 39

Deutsche Post AG 38,5 38,5

Deutsche Telekom AG1 34 34

Druckindustrie 35 38

Papier verarbeitende Industrie 35 37

Energiewirtschaft (GWE/AVEU) 38 38

Einzelhandel 37,5 / 37 Berlin (West) 38; 392

Groß- und Außenhandel 38,5 39

Versicherungen 38 38

Öffentlicher Dienst 38,5–40,13 40

Privat, Transport und Verkehr 38–40 40

■    Es thematisiert gleichermaßen die Arbeitszeitinteressen von Voll-

zeit- und Teilzeitbeschäftigten. In früheren Auseinandersetzungen 

um Arbeitszeitverkürzung wurden die Zeitinteressen der Teilzeitbe-

schäftigten nicht explizit angesprochen. 

■     Es verbessert nicht nur die Bedingungen von Teilzeitbeschäftigten. 

Mit dem Arbeitszeitvolumen, das durch das Verkürzungsvolumen 

der Vollzeitbeschäftigten frei wird, können auch befristet Beschäf-

tigte entfristet, Auszubildende übernommen und Neueinstellungen 

vorgenommen werden.

■    Es unterstützt auch einen Personalausgleich, um der Tendenz „Alles 

in kürzerer Zeit zu schaffen“ entgegenzuwirken. Je nachdem, wie 

die Teilzeitbeschäftigten ihre Arbeitszeit umgestalten oder auch auf-

stocken, den Unternehmen steht ggf. sogar ein wöchentlich höheres 

Stundenvolumen zur Verfügung. Die Arbeitsreduzierung der Vollzeit-

beschäftigten, die sich auf die wöchentliche Arbeitszeit auswirken 

würde, kann durch Stundenerhöhungen der Teilzeitbeschäftigten 

(Entzerrungseffekt) kompensiert oder überkompensiert werden. Es 

entsteht also keine zusätzliche Arbeitsbelastung, da die Inanspruch-

nahme ganzer freier Tage oder Freizeitblöcke durch zusätzliches 

Personal auszugleichen ist. Um dies bestmöglich zu realisieren, ist 

ein Personalentwicklungskonzept (auch im Sinne von Fachkräftege-

winnung) sinnvoll, welches dazu beiträgt, die erforderlichen Vertre-

tungsqualifikationen sicherzu stellen. Das hat angesichts immer älter 

werdender Belegschaften den zusätzlichen Vorteil, Fachkräftepoten-

zial zu gewinnen und zu entwickeln. 

7  WSI-Statistisches Jahrbuch 2018

M E H R  Z E I T  F Ü R  M I C H

Quelle: WSI und ver.di 

1 Abweichende Stundenzahl in anderen Konzernunternehmen
2  38 Stunden (in Brandenburg, Berlin Ost, Sachsen,  

Sachsen-Anhalt, Thüringen; 39 Stunden in Meckenburg-Vorpommern)
3  Unterschiedlich lange Arbeitszeiten nach Bund, Ländern und Gemeinden  

und nach Bundesländern
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■    Die fortschreitende Individualisierung der Lebenslagen der 

Beschäftigten, die Differenzierung der Geschlechterrollen und der 

Beschäftigungsbedingungen in den unterschiedlichen Bereichen 

der öffentlichen und privaten Dienstleistungswirtschaft machen es 

außerdem notwendig, über unterschiedliche Formen der Arbeits-

zeitverkürzung nachzudenken. 

Zeiten und Ausgangsbedingungen haben sich geändert. Eine Wieder-

belebung der Politik der Arbeitszeitverkürzung kann nicht dadurch 

gelingen, dass die Forderung nach z. B. der 30-Stunden-Woche mit 

vollem Lohn- und Personalausgleich als klassische Wochenarbeitszeit-

verkürzung erneut beschworen wird. Sie droht sonst, zu einem reinen 

Glaubensbekenntnis zu werden, ohne Ergebnis für die tarifpolitische 

Praxis. Eine Forderung, die sich auf eine einheitliche Verkürzung der 

täglichen oder der wöchentlichen Arbeitszeit fokussiert, ist unter den 

gegenwärtigen Rahmenbedingungen nicht zielführend. Sie ist kein 

realistisches gemeinsames Ziel.

Soweit heute bereits Folgen der Digitalisierung der Dienstleistungsar-

beit für die Arbeitsbedingungen absehbar sind, spricht vieles für eine 

Stärkung von gesicherten Freistellungsansprüchen von den Arbeits- 

und Einsetzbarkeitsverpflichtungen anstelle einer Wochenarbeitszeit-

reduzierung. Freie Verfügungszeiten im Zugriff der Beschäftigten ist 

eine realistische Alternative zur drohenden Rund-um-die-Uhr-Verfüg-

barkeit der „digitalisierten Arbeitskraft".

Ein gemeinsames Ziel finden

Eine Forderung nach einer einheitlichen Wochenarbeitszeit als Ziel-

marke für weitere Arbeitszeitverkürzung über alle Branchen hinweg 

ginge an der heutigen Lebenswirklichkeit und an einer erreichbaren 

Zielperspektive vieler Beschäftigter vorbei. Zumal nicht allein ausschlag-

gebend ist, welche Arbeitszeit sich die Beschäftigten für sich selbst 

wünschen, sondern was von denjenigen, die eine Arbeitszeitverkürzung 

fordern, durch ihr Engagement und ihre Durchsetzungsmächtigkeit 

auch als erreichbar angesehen wird. Auch eine positive „Utopie“ erfor-

dert die Formulierung von erkämpfbaren Zwischen zielen. 

Gründe gegen die Forderung nach einer  
einheitlichen Wochenarbeitszeit
■    Nach allen Erfahrungen orientieren sich die Arbeitszeitwünsche der 

Beschäftigten relativ dicht an der gelebten Realität. Für Beschäf-

tigte in Branchen mit einer 40-Stunden-Woche hat eine Forderung 

nach einer 30-Stunden-Woche, zumal mit vollem Lohn- und Perso-

nalausgleich, eine andere Bedeutung als für diejenigen, die bereits 

eine 35-Stunden-Woche haben. Eine realistischere Verkürzungs-

forderung von 38 Stunden spricht jedoch diejenigen nicht an, 

deren Arbeitszeit bereits auf diesem Niveau oder in dessen Nähe 

liegt.

■    Die zu überwindenden Widerstände auf der jeweiligen Arbeitge-

berseite sind unterschiedlich groß, da die ökonomische Dimension 

der Forderung nicht vergleichbar ist. Das macht die Auseinan-

dersetzung – über die nicht gelösten Probleme unterschiedlicher 

Produktivitätsentwicklungen und Verteilungsspielräume hinaus –  

zusätzlich kompliziert.

M E H R  Z E I T  F Ü R  M I C H
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Das Konzept bezahlter Verfügungszeit 

Klare Botschaften sind Voraussetzung, um mobilisierungsfähig zu sein 

und in der innerbetrieblichen und der gesellschaftlichen Öffentlichkeit 

als prägnantes Thema wahrgenommen zu werden. Alle Anforderun-

gen und die unterschiedlichen Voraussetzungen in den Organisations-

bereichen von ver.di sprechen für eine Arbeitszeitverkürzungsstrategie 

mit einer konkreten Größenbenennung.

Um sich dem Ziel „Kurze Vollzeit als Chance für alle“ effektiv zu 

nähern, bietet sich ein Arbeitszeitverkürzungsvolumen von z. B. sieben 

oder 14 Arbeitstagen pro Kalenderjahr an.8 Mit diesen konkreten 

Beispielen lassen sich die Vorteile und der Nutzen des Konzepts der 

Verfügungszeit nachvollziehbar machen. (vgl. die Modellrechnungen 

der folgenden Seiten). Alternativ könnte man auch ein Jahresstunden-

kontingent benennen. Verfügungszeiten in Form von ganzen Tagen in 

den Vordergrund zu stellen, dürfte jedoch eingängiger und vermittel-

barer sein. 

Diese Form der Arbeitszeitreduzierung knüpft an die unterschiedlichen 

Lebenssituationen und Herausforderungen der Beschäftigten und die 

derzeit politisch geführten Zeitdebatten an. Die Verfügungszeiten 

unterstützen die Beschäftigten in ihrer Selbstsorgeverantwortung. 

Sie helfen auch, die Fürsorgeverantwortung neben der eigenen 

Erwerbstätigkeit mit weniger zeitlicher Einengung zu meistern.9 Die 

Verfügungszeit signalisiert, dass ich als Beschäftigte und Beschäftigter 

über diese Zeit verfügen kann und damit mehr Freiraum in meiner 

Zeitgestaltung erhalte. 

Gründe für die Forderung nach einem  
einheitlichen Verkürzungsvolumen

Der Entwurf einer arbeitszeitpolitischen Zielperspektive für ver.di,  

der in der Öffentlichkeit als innovativ und einprägsam wahrgenom-

men werden soll, muss daher
■     an den unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten der Menschen 

ansetzen und dies bei der Entwicklung von Forderungen berück-

sichtigen,
■     sich wandelnden Wünschen im Lebensverlauf anpassen können,
■    unterschiedliche Interessen von Generationen und Geschlechtern 

berücksichtigen,
■     für unterschiedliche Anforderungen in Branchen und Bereichen 

handhabbar sein, 
■    die unterschiedlichen tarifvertraglichen Arbeitszeiten innerhalb  

der ver.di-Branchen berücksichtigen, 
■    die Arbeitszeitverkürzungsoffensive eng mit einer Gestaltungs-

offensive verknüpfen und 
■     der Mitgliederstruktur in ver.di gerecht werden.

Angesichts dieser Anforderungen an ein ver.di-Konzept ist es sinnvoll, 

ein einheitliches Verkürzungsvolumen statt einer Wochenarbeitszeit-

marke zum Ziel zu erheben. 

8  Die Ermittlung des Stundenvolumens basiert auf der durchschnittlichen  
täglichen Arbeitszeit eines Vollzeitbeschäftigten.

9  Konzeptionell wurde der Ansatz der Zeiten im Lebensverlauf in der  
ver.di-Broschüre: „Die Zeiten ändern sich – Zeiten im Lebensverlauf“,  
Berlin 2009, von der Tarifpolitischen Grundsatzabteilung mit konkreten  
Modellen unterlegt.

M E H R  Z E I T  F Ü R  M I C H
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Modellrechnung II: Umrechnung von 7 Verfügungstagen bei  

einer tariflichen Wochenarbeitszeit von 38 Stunden:

   38 Stunden x 13 Wochen = 1 Quartal = 494 Stunden

   1 Quartal : 3 Monate =  494 :3 = 164,67 Stunden pro Monat

   38 Stunden : 5 (5-Tage-Woche) = 7,6 Stunden durchschnittliche 

tägliche Arbeitszeit

Bei einem Freizeitanspruch von sieben freien Verfügungstagen  

ergibt sich folgendes Zeitvolumen:

   7,6 Stunden pro Tag x 7 Tage = 53,20 Stunden als jährlichen  

Freistellungsanspruch

   53,20 Stunden : 4 Quartale = 13,20 Stunden/Quartal

   13,20 Stunden: 3 Monate = 4,40 Stunden pro Monat

Die monatliche Arbeitszeit von 164,67 Stunden bei einer 38-Stunden-

Woche wird um 4,40 Stunden vermindert auf 160,27 Stunden.

   160,27 Stunden monatliche Arbeitszeit x 3 Monate =  

480,81 Stunden im Quartal

   480,81 Stunden : 13 Wochen  = 36,99 Stunden pro Woche

Umgerechnet auf eine wöchentliche Arbeitszeit ergibt sich also eine 

Wochenarbeitszeit von rd. 37 Stunden. Sieben Verfügungstage pro 

Jahr entsprechen also einer wöchentlichen Arbeitszeitverkürzung von 

einer Stunde.

Legende für beide Berechnungsmodelle: Ein Quartal hat immer  

13 Wo  chen (Bereinigung der unterschiedlichen Anzahl von Arbeits tagen 

pro Monat), jedes Quartal hat 3 Monate, jedes Jahr hat 4 Quartale.

Bestimmung des Verkürzungsvolumens 

Modellrechnung I: Umrechnung der 14 Verfügungstage auf  

Wochentage bei einer tariflichen Wochenarbeitszeit von 38 Stunden:

   38 Stunden x 13 Wochen = 1 Quartal = 494 Stunden 

   1 Quartal : 3 Monate = 494 : 3 = rd. 165 Stunden (164,67)  

pro Monat  

   38 Std : 5 Tage = 7,6 Stunden durchschnittliche tägliche  

Arbeitszeit

Bei einem  Freizeitanspruch von 14 freien Verfügungstagen  

ergibt sich folgendes Zeitvolumen:

   7,6 Stunden pro Tag x 14 Tage = 106,40 Stunden jährlicher  

Freistellungsanspruch

   106,40 Stunden : 4 Quartale = 26,6 Stunden im Quartal

   26,6 Stunden (Quartal) : 3 Monate = 8,8 Stunden pro Monat

Die monatliche Arbeitszeit von 164,67 Stunden bei einer 38-Stunden-

Woche würde sich somit um 8,8 Stunden auf 155,87 Stunden  

reduzieren.

   155,87 monatliche Arbeitszeit x 3 Monate = 467,61 Arbeitszeit  

pro Quartal : 13 Wochen = rd. 36 (35,87) Wochenstunden 

Umgerechnet auf eine wöchentliche Arbeitszeit ergäbe dies eine 

neue wöchentliche Arbeitszeit von 36 Stunden. Die 14 Verfügungs - 

tage10 pro Jahr entsprächen einer wöchentlichen Arbeitszeit - 

verkürzung von rund zwei Stunden.

10   Die Verfügungszeiten werden unter Fortzahlung des Entgeltes gewährt,  
d.h. es erfolgt keine Entgeltreduzierung. Das Berechnungsbeispiel dient  
nur der Illustration.

M E H R  Z E I T  F Ü R  M I C H



Was bedeutet Annäherung von 
Teilzeit und Vollzeit konkret?

Bislang unterscheiden sich die Regelungen zur Arbeitszeitgestal-

tung sowohl in Tarifverträgen als auch in der betrieblichen Praxis 

beider Gruppen dahingehend, dass die Arbeitszeiten für die Vollzeit-

beschäftigten eine höhere Planbarkeit aufweisen und die Teilzeitbe-

schäftigten eher flexibler eingesetzt werden können, und zwar flexibler 

im Unternehmensinteresse. Das Neue am Konzept besteht nun darin, 

Ansprüche und Regelungen für beide Gruppen zu vereinheitlichen. 

Folgen der Umsetzung des Konzepts  

„Kurze Vollzeit als Chance für alle“ bedeutet:
■    Es findet ein erster Schritt der Annäherung zwischen der Arbeits-

zeitdauer der Vollzeitbeschäftigten und der Arbeitszeit der Teilzeit-

beschäftigten statt. Je geringer der Abstand zwischen der indi-

viduell vereinbarten Teilzeitdauer und der Vollzeit ist, desto eher 

verwischen sich die Unterschiede.

■    Durch die Arbeitszeitverkürzung der Vollzeitbeschäftigten entsteht 

ein klar bestimmbares zeitliches Potential für die Erhöhung der 

Arbeitszeit der Teilzeitbeschäftigten. Durch die thematische Ver-

knüpfung mit der Übernahme von Auszubildenden, der Integration 

von Quereinsteiger*innen (Fachkräftemangel), Entfristungen usw. 

können sich weitere Arbeitsplatzeffekte  ergeben. 

■    Unternehmen haben den Vorteil, qualifiziertes Personal zu hal-

ten, rechtzeitig den Nachwuchs zu sichern, und die Chance, dem 

Verschleiß der Belegschaft zu begegnen und den demografischen 

Wandel besser zu meistern.

AUF DEM WEG ZUR KURZEN  
VOLLZEIT FÜR ALLE 

DAS BEDEUTET ANNÄHERUNG VON TEILZEIT 
UND VOLLZEIT KONKRET

SELBSTBESTIMMTE NUTZUNG DER 
VERFÜGUNGSZEITEN 

38 A U F  D E M  W E G  Z U R  K U R Z E N  V O L L Z E I T  F Ü R  A L L E 39

auf dEM WEg Zur kurZEn 
vollZEit für allE 

38
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Gestaltung der Verfügungstage für  
Teilzeitbeschäftigte 11 

Beispiel: Gleiche Arbeitszeit, mehr Geld
Anja Weißeswohl arbeitet als Teilzeitbeschäftigte mit einer arbeits-

vertraglich geschuldeten Arbeitszeit von 24 Wochenstunden. Für sie 

würde sich im Falle von 14 Verfügungstagen die arbeitsvertraglich 

geschuldete Arbeitszeit um 2 Stunden pro Woche auf 26 Stunden mit 

entsprechender Entgelterhöhung ändern (24 Stunden Arbeitszeit + 2 

Stunden). Sie hat bisher an 4 Tagen in der Woche 6 Stunden gearbeitet 

und dafür entsprechend Lohn erhalten. Das könnte sie auch weiterhin 

tun. Sie vereinbart dazu mit dem Arbeitgeber, wie sie die Verfügungs-

zeit nutzen will. Arbeitet sie die gleiche Arbeitszeit wie bisher, erhält 

sie für 6,5 Stunden Entgelt, da sie pro Woche auf 4 Tage verteilt 

An spruch auf eine halbe Stunde Verfügungszeit je Tag hat. 

Beispiel: Feste freie Tage
Herbert Frohsinn arbeitet ebenfalls als Teilzeitbeschäftigter mit 24 Stun-

den in der Woche verteilt auf 4 Tage mit 6 Stunden. Für ihn würde sich 

die arbeitsvertraglich geschuldete Arbeitszeit ebenfalls auf 26 Stunden 

mit entsprechender Entgelterhöhung ändern. Er möchte seine Verfü-

gungszeit aber anders nutzen. Mit seinem Arbeitgeber vereinbart er, 4 

Tage in der Woche 6,5 Stunden zu arbeiten und dafür jede 4. Woche an 

nur 3 Tagen. Damit gleicht er die entstandene Stundendifferenz aus und 

realisiert den Anspruch von 6,5 Stunden Verfügungszeit. 

Beispiel: Flexible freie Tage
Ute Flexibel arbeitet bislang 30 Stunden verteilt auf 4 Tage in der Woche. Ihre 

wöchentliche Arbeitszeit wird um 2 Stunden auf 32 Stunden heraufgesetzt –  

mit entsprechender Entgelterhöhung. Sie bevorzugt einzelne freie Tage, die sie  

verteilt über das Kalenderjahr in Anspruch nehmen kann. Unter Nutzung von  

Brückentagen bilden sich Freizeitblöcke, die sie für Kurzreisen nutzen möchte.

■   Vollzeitbeschäftigte und Teilzeitbeschäftigte werden gleich behan-

delt, denn sie haben in diesem Konzept den gleichen Anspruch auf 

tariflich vereinbarte Verfügungszeiten. Sie gewinnen damit gleich-

zeitig ein Stück Selbstbestimmung in der Arbeitszeitgestaltung.

Für Teilzeitbeschäftigte heißt das konkret:
Die wöchentliche Arbeitszeit der Teilzeitbeschäftigten erhöht sich 

zunächst – im Falle von z.B. 14 Verfügungstagen um zwei Stunden 

(Arbeitszeitverkürzungsvolumen von 14 Verfügungstagen umgerech-

net auf die Wochenarbeitszeit, siehe auch S. 6). Da sie in diesem 

Fall aber ebenfalls Anspruch auf die 14 Tage Verfügungszeit haben, 

reduziert sich ihre tatsächliche Arbeitszeit bezogen auf das Kalender-

jahr im zweiten Schritt. Ihre Jahresarbeitszeit bleibt also im Endeffekt 

(mindestens) gleich. Aber die Verteilung der Arbeitszeit wird flexibler. 

Sie selbst entscheiden, ob sie einzelne Tage freinehmen oder freie 

Tage als Blockfreizeit zusammenfassen. Ihr Entgelt sinkt dadurch nicht. 

Da sich in der Regel alle anderen tariflichen Ansprüche wie zum Bei-

spiel Urlaubsgeld, Sonderzahlungen etc. nach der tariflichen Wochen-

stundenzahl bemessen, erhöhen sich diese Zahlungen ebenfalls. Der 

Spielraum für Mehrarbeit ohne Zuschlagsvergütung verringert sich 

bzw. Teilzeitbeschäftigte mit einem hohen Stundenvertrag kommen 

eher in den Genuss von Mehrarbeitszuschlägen.

11    Die nachfolgenden Beispiele beziehen sich auf das Berechnungsbeispiel auf S. 36.

A U F  D E M  W E G  Z U R  K U R Z E N  V O L L Z E I T  F Ü R  A L L E
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Optionale Form 
■     Die Verfügungstage als Gesamtvolumen und das Verfahren werden 

tarifvertraglich vereinbart. Die jährliche Nutzung und Verteilung 

wird individuell zwischen dem Arbeitgeber und dem/der Beschäf-

tigten geregelt. Die Spielregeln werden im Rahmen einer Betriebs-

vereinbarung vereinbart.

Kollektive Form 
■     Per Tarifvertrag werden eine Form oder mehrere Formen der 

Umsetzung festgelegt. Dabei sollte auch das zu ersetzende Arbeits-

volumen und die damit verbundene Personalbesetzung verhandelt 

werden.
■    Per Betriebsvereinbarung werden eine oder mehrere Formen, auf 

die sich die Belegschaft verständigt hat, festgelegt.

Diese unterschiedlichen Gestaltungs- und Umsetzungsoptionen bieten 

den jeweiligen Branchen und Bereichen die Möglichkeit, die Arbeits-

zeitverkürzung in Form der Verfügungszeit angepasst an ihre jewei-

ligen Voraussetzungen und Bedingungen zu gestalten. Auch bei der 

betrieblichen Umsetzung können unterschiedlich ausgestaltete festere 

oder flexiblere Regelungen getroffen werden. Sowohl die betriebli-

che Zeitkultur als auch die Gestaltungsbedürfnisse der Beschäftigten 

können so berücksichtigt werden.

Selbstbestimmte Nutzung der Verfügungszeiten – 
Sie können wählen

Die Verfügungszeit können die Beschäftigten in unterschiedlicher 

Weise in Anspruch nehmen.

Denkbar sind folgende Nutzungsmöglichkeiten:
■    Das Verkürzungsvolumen wird in Form von ganzen freien Tagen, 

verteilt auf das Kalenderjahr, realisiert. 
■    Die freien Tage können vor und nach Wochenfeiertagen  

genommen werden.
■     Die freien Tage können mit einzelnen Urlaubstagen zusammen-

gefasst genommen werden.
■    Die freien Tage können nach persönlichem Bedarf geplant und 

genommen werden.
■    Das Verkürzungsvolumen kann in Form von beliebig langen  

Freizeitblöcken zusammengefasst werden.
■    Das Verkürzungsvolumen kann auch als Wochenarbeitszeit- 

verkürzung realisiert werden.
■     Das Verkürzungsvolumen eines Kalenderjahres kann auf ein  

Zeitkonto oder auf einem Zeitwertkonto mit einer Laufzeit von 

mehreren Kalenderjahren angespart werden. 

Der/die Beschäftigte kann, unter Einhaltung einer angemessenen 

Ankündigungsfrist, im Rahmen der betrieblichen Arbeitszeitplanung 

über die Art der Freizeiteinnahme entscheiden. Dabei werden zwei 

Grundformen unterschieden: die optionale und die kollektive Form.

A U F  D E M  W E G  Z U R  K U R Z E N  V O L L Z E I T  F Ü R  A L L E



 

Formulierung einer personalisierbaren  
Botschaft
Um deutlich zu machen, warum wir mehr Zeit für die abhängig 

Beschäftigten wollen, muss das Ziel als eine Botschaft formuliert sein, 

mit der sich die Betroffenen identifizieren können.

Mehr Zeit für mich
Diese Botschaft spricht die Beschäftigten direkt an und bietet gleich-

zeitig eine Verwendungsperspektive. 

Die Botschaft kann vielfältig erweitert und mit Leben gefüllt werden. 

Mehr Zeit für mich
... und für meine Familie/den/die Lebenspartner*in
Peter Ortsfest lebt mit seiner Lebensgefährtin Linda und ihrem gemein- 

samen Sohn zusammen. Er arbeitet in Wohnortnähe in einer Bank-

filiale. Linda arbeitet in Projekten für ein IT-Unternehmen in ganz 

Deutschland. Sie kann dadurch oft über eine längere Zeit nicht zu 

Hause sein, hat dafür dann aber Freizeitblöcke. Um mehr Zeit gemein-

sam mit der Familie zu verbringen, fasst Peter seine Verfügungszeit als 

freie Tage zusammen, die zu den Freizeitblöcken seiner Lebensgefähr-

tin passen.

... und für meine Gesundheit
Käthe Sonnengruß ist Altenpflegerin und arbeitet im Dreischicht-

system. Sie arbeitet seit 20 Jahren in ihrem Beruf. Weil sie trotz 

zunehmender Belastungen Freude an ihrem Beruf hat und ihn noch 

länger ausüben möchte, nutzt sie die Verfügungszeit, um die Frei-

schichten durch weitere freie Tage auszudehnen oder zwischendurch 

eine kleine Auszeit zu nehmen. So kann sie Freunde treffen, die  

sie sonst durch die Schichtarbeit vertrösten muss. 

UNSERE BOTSCHAFT

4544 U N S E R E  B O T S C H A F T
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im eigenen Land zu kurz. Sie nutzen die Verfügungszeit, um sich an 

verlängerten Wochenenden oder auch mal mitten in der Woche eine 

Gartenzeit zu gönnen.

Die Beweggründe, sich Arbeitszeitverkürzung zu wünschen, sind zwar 

verschieden. Doch das gemeinsame Ziel, sich für die tarifpolitische 

Forderung von Verfügungszeiten zu engagieren, eint alle Menschen. 

Mehr Zeit für sich zu haben, ist ein Wert für sich. Eine neue Balance 

zwischen Arbeitszeit und Eigenzeiten tut auch der eigenen Persönlich-

keitsentwicklung und den Betrieben gut.

… und für meine Kinder
Erwin Stark ist alleinerziehender Vater und arbeitet 30 Stunden 

die Woche. In seiner Firma beträgt die tarifliche Wochenarbeitszeit 

40 Stunden. Mit der Verfügungszeit steht ihm jetzt ein zusätzliches 

bezahltes Stundenvolumen zur Verfügung. Er nutzt dieses Zeit-

volumen, um mehr Zeit z. B. mit seinem Kind im Sportverein zu 

verbringen.

… und für einen gesunden Lebensabend
Frida Wohlgemut ist schon fast 40 Jahre in ihrem Job als Köchin  

tätig. Langsam geht sie auf die Rente zu. Sie überlegt, ob sie nicht 

trotz der finanziellen Einbußen ihre Arbeitszeit reduziert, damit sie 

mehr Erholungszeit hat. Mit der Verfügungszeit kann sie jetzt ihre 

wöchentliche Arbeitszeit erst einmal ein wenig reduzieren und testen, 

ob dieses Mehr an Erholungszeit ausreicht. So muss sie nicht auf 

Einkommen verzichten, wie es sonst bei einer Teilzeitbeschäftigung 

der Fall wäre.

… und für meine Weiterbildung
Klaus Klugspecht arbeitet in einem Callcenter, sein Traumberuf ist das 

nicht. Sein größter Wunsch ist, einmal in seiner eigenen Konditorei  

zu stehen. Doch dafür braucht er noch das entsprechende Know- 

how. Da er Vollzeit arbeitet, hat er kaum Möglichkeiten, sich dieses  

Wissen durch Trainings- und Bildungsangebote anzueignen. Die 

wenige Freizeit, die er hat, braucht er vor allem, um sich von seinem 

stressigen Job zu erholen. Die Verfügungszeiten kann er für seine 

Weiterbildung nutzen. 

… und einfach für mehr Freizeit
Peter und Clara arbeiten in demselben Entsorgungsbetrieb. Sie haben 

ein gemeinsames Hobby, die Gartengestaltung. Während sie dafür im 

Urlaub in ferne Länder reisen, kommen Besichtigungen von Gärten 

U N S E R E  B O T S C H A F T
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Hinweise zur tarifvertraglichen Gestaltung  
der Verfügungszeit

Zielstellung
Mit den Verfügungszeiten erhalten die Beschäftigten mehr Zeitres-

sourcen, z.B. für Selbstsorge zum Erhalt der Arbeitsfähigkeit und zur 

Fürsorge für andere während ihrer Erwerbstätigkeit. Über die Nutzung 

der Zeit sollen sie selbst verfügen. Durch eine neue Unternehmens-

kultur, in der den Wünschen der Beschäftigten ein höherer Stellen-

wert eingeräumt wird, wird die Gesunderhaltung und Motivation der 

Beschäftigten unterstützt. Das freiwerdende Arbeitsvolumens wird  

für Neueinstellungen, Entfristungen, Aufstocken von Teilzeittätig-

keiten und ggf. interne Aufstiegsmöglichkeiten genutzt. Das unter-

stützt in Zeiten des demografischen Wandels die Gewinnung, Haltung 

und Karriereentwicklung der Beschäftigten.

  Persönlicher Geltungsbereich:
Geringfügig Beschäftigte und befristet Beschäftigte müssen einbe-

zogen werden (Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG) und 

Teilzeit- und Befristungsgesetz (TzBfG)). 

Ein gewünschter Effekt der Verfügungszeit ist, dass es bei geringfügig 

wie bei Teilzeitbeschäftigten zu einer Entgelterhöhung kommt. Andere 

tarifliche Entgeltleistungen können ggf. ebenfalls steigen.  

Wenn hierdurch die Grenze von 450 Euro im Monat beziehungsweise 

5.400 Euro im Jahr überschritten wird, entsteht ein sozialversicherungs- 

pflichtiges Beschäftigungsverhältnis. Ist dies nicht gewünscht, müssen 

diese Beschäftigten mit der Gesamtstundenzahl heruntergehen, damit 

ihr Arbeitsentgelt die 450-Euro-Grenze nicht überschreitet. 

 

Daher sollte die Beteiligung freiwillig sein und die Beschäftigten selbst 

entscheiden, entweder in den Status einer „normalen“ sozialversiche-

rungspflichtigen Teilzeitarbeit zu wechseln oder im Minijob zu bleiben. 

In keinem Fall sollten diese Beschäftigte aus dem Geltungsbereich des 

Tarifvertrags herausgenommen werden.

Anspruch 
Die Beschäftigten, unabhängig ob Voll- oder Teilzeitbeschäftigung, 

haben Anspruch auf X Verfügungstage pro Kalenderjahr. 

Für die Ermittlung des Stundenvolumens welches den X 

Verfügungstagen zugrunde gelegt wird, ist die durchschnittliche 

tarifliche tägliche Arbeitszeit eines/einer Vollzeitbeschäftigten 

heranzuziehen.

Beispiel:

   Tarifliche 38-Stundenwoche, 5 Arbeitstage, täglich  

7,6 Std. (7 Std. 36 Min.) 

   7,6 x 14 Verfügungstage  = 106,4 Std pro Jahr

Nutzung 
Die Beschäftigten können die Verfügungszeit individuell nutzen

 
■    in Form von wöchentlicher Stundenreduzierung, 

■    in Form von einzelnen freien Tagen,

■    in Form von zusammenhängenden Tagen, 

■    in Verbindung mit einzelnen Urlaubstagen oder anderen  

Freistellungstagen, Elternurlaub, Pflegezeit oder

■    angespart auf einem insolvenzgeschützten Zeitwertkonto. 



   a)  Wird die Verfügungszeit z.B. für eine wöchentliche Stunden-

reduzierung oder für einzelne freie Tage genutzt, kann sie im 

Rahmen der Gleitzeitregelungen/von Dienstplänen/Schichtplänen 

umgesetzt werden. Sie ist im Gleitzeitbogen (ggf. elektronischer 

Erfassung) entsprechend zu kennzeichnen.

   b)  Wird die Verfügungszeit, z.B. für zusammenhängende Tage, als 

Ergänzung von Urlaubstagen bzw. Freistellungstagen, Elternzeit 

oder Pflegezeit genutzt, ist sie beim Arbeitgeber/bei der Führungs-

kraft vorher zu beantragen (X Tage/Wochen).  

 

Stehen dringende betriebliche Gründe dem entgegen, ist die 

Ablehnung mit einer entsprechenden Begründung dem/der  

Betroffenen und der betrieblichen Interessenvertretung (PR/BR) 

innerhalb von X Tagen ab Eingang des Antrags mitzuteilen.  

 

 Die Interessenvertretung hat mit der zuständigen Führungskraft 

und ggf. der/dem Betroffenen zu klären, ob durch Veränderung 

der Arbeitsorganisation etc. (je nach Begründung), die Freistellung 

ermöglicht werden kann.

   c)  Wird die Verfügungszeit z.B. auf einem im Betrieb existierenden 

oder zu schaffenden Insolvenz geschützten Zeitwertkonto ange-

spart, um sie für längere Freistellungsphasen zu nutzen, ist sie zu 

Jahresbeginn bis zum [Datum] zu beantragen.

   Personalentwicklungsplanung 
Der Arbeitgeber wird die Umsetzung dieses Tarifvertrages zur Anpas-

sung der Beschäftigungspolitik nutzen und in gemeinsamer Beratung 

und Abstimmung mit der Interessenvertretung eine vorausschauende 

Personalplanung entwickeln und gestalten.  

Dabei ist zu gewährleisten, dass das frei werdende Arbeitsvolumen  

nicht zur zusätzlichen Belastung und Überbeanspruchung der Beschäf-

tigten des jeweiligen Teams, Bereichs etc. führt. Dies ist ggf. durch 

eine anlassbezogene vorausschauende Gefährdungsbeurteilung und 

durch Umsetzung entsprechend abgeleiteter Maßnahmen sicher-

zustellen. Entsprechende arbeitsorganisatorische Maßnahmen und 

Qualifikationsanforderungen (z.B. im Rahmen einer vorausschauenden 

Gefährdungsbeurteilung) sind umzusetzen. Hierzu gehört auch das 

frei gewordene Arbeitsvolumen zu kompensieren: durch Entfristun-

gen, Aufstockungen der Stunden bei Teilzeitbeschäftigten, die dies 

wünschen, durch Übernahmen von Auszubildenden und Neueinstel-

lungen.

Machen wir uns auf den Weg zu mehr Zeitwohlstand  
und einer neuen Vision der „Kurzen Vollzeit für alle“.
Dazu brauchen wir auch Dich.
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Mitgliedsnummer

 

 Beitrittserklärung
 Änderungsmitteilung

Titel Vorname           Name  Ich möchte Mitglied werden ab

         0 1 2 0
Straße   Hausnummer Geburtsdatum

 

 

 
Land/PLZ Wohnort

 
 Geschlecht  weiblich      männlich

Telefon  E-Mail

  

Datenschutzhinweise
Ihre personenbezogenen Daten werden von der Gewerkschaft ver.di gemäß der europäischen Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) und 
dem deutschen Datenschutzrecht (BDSG) für die Begründung und Verwaltung Ihrer Mitgliedschaft erhoben, verarbeitet und genutzt.  
Im Rahmen dieser Zweckbestimmungen werden Ihre Daten ausschließlich zur Erfüllung der gewerkschaftlichen Aufgaben an dies bezüglich 
 besonders Beauftragte weitergegeben und genutzt. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nur mit Ihrer gesonderten Ein willigung.  
Die euro päischen und deutschen Datenschutzrechte  gelten in ihrer jeweils  gültigen Fassung. Weitere  Hinweise zum  Datenschutz finden  
Sie unter https://datenschutz.verdi.de.

Hiermit erkläre ich  meinen Beitritt zu ver.di  /  zeige Änderungen meiner Daten an1)  und nehme  die Datenschutzhinweise  zur Kenntnis.

Vertragsdaten

Ort, Datum und Unterschrift  
1) nichtzutreffendes bitte streichen

Beschäftigungsdaten

 Angestellte*r  Beamter*in  erwerbslos

  Arbeiter*in  Selbständige*r

 Vollzeit     Teilzeit          Anzahl Wochenstunden:

 Auszubildende*r / Volontär*in / Referendar*in   Praktikant*in

  Schüler*in / Student*in (ohne Arbeitseinkommen)   Dual Studierende*r

  Sonstiges                  bis:

Bin / war beschäftigt bei (Betrieb / Dienststelle / Firma / Filiale)

Straße Hausnummer

    
PLZ Beschäftigungsort

    
Branche

ausgeübte Tätigkeit

monatlicher Bruttoverdienst

   €

Lohn-/Gehaltsgruppe o. Besoldungsgruppe

Tätigkeits- / Berufsjahre o. Lebensalterstufe

Monatsbeitrag

   €

Der Mitgliedsbeitrag beträgt nach § 14 der ver.di-Satzung pro Monat 1 % des 
regelmäßigen monat li chen Brutto  verdienstes, jedoch mindestens 2,50 Euro.  
Er wird monatlich zum Monatsende fällig. 

Ich wurde geworben durch: 
Name Werber*in

Mitgliedsnummer

SEPA-Lastschriftmandat

Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE61ZZZ00000101497 
Die Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt.

Ich ermächtige ver.di, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift 
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von ver.di auf 
mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb 
von acht Wochen, beginnend  mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit  meinem Kreditinstitut 
verein barten Bedingungen.

Titel / Vorname / Name (nur wenn Kontoinhaber*in abweichend)

Straße und Hausnummer

PLZ/Ort

IBAN 

Deutsche IBAN (22 Zeichen)

Ort, Datum und Unterschrift  
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